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Ein Weihnachtsspiel
für Kinder einer 4. Klasse
die aus der kindlichen Gläubigkeit herauswachsen
von Isolde Zimmermann

Die Mitspieler:

Vater
Hansl
5 Ausrufer
Wanderer
Armer alter Mann
Drei Männer
Engel
Maria und Josef

Im Hintergrund Andeutungen eines Weihnachtsmarktes mit bunten Lichtern – sonst dunkel.
Links ein etwas erhöhter „Turm“, noch im Dunkel.

Vater und sein Sohn Hansl kommen herein.

Vater:
Wie kalt es ist! – Bald ist es Nacht.

Nun Hansl, ist’s zur Stadt gebracht, was in der kleinen 

Werkstatt gedieh’.

Es kostete Fleiß und stete Müh’ –

Die Puppen und Tiere, die Sterne aus Stroh –



Hansl:
Ach, Vater, ich bin richtig froh,

dass ich heuer schon mithelfen konnt.

Das blaue Tuch der Mutter Marie,

den goldenen Stern und auch den Mond, - 

die hat ich doch schön angemalt!

Schau, Vater, wie’s im Schaufenster strahlt!

In allen Häusern blitzt auf das Licht:

Rot, grün, gelb, blau...



Vater:
Die Welt bleibt finster wie zuvor.

Ich trau dem falschen Licht nicht mehr;

Es stammt nicht von der Sonne her;

Es wärmt nicht und erhellt uns nicht. 

Komm, gehen wir heim. 

Zuhause brennt das Weihnachtslicht!



(Sie gehen langsam im Kreisbogen und setzen sich links seitlich hin, so dass sie einen Teil der späteren Kreisordnung bilden.)

(Verschiedene Ausrufer kommen sehr lebhaft herein, von verschiedenen Seiten, Zahl beliebig.)

1. Ausrufer:
Kommt nur herein – schaut euch dies an!



2. Ausrufer:
Hier kauft man gern – das Weihnachtsfest nicht mehr fern!



1. Ausrufer:
Gleich fängt es an!



2. Ausrufer:
Das Neueste in diesen Tagen! – 

Das muss ein jeder gesehen haben!



3. Ausrufer:
Wir erfüllen alle Wünsche! Ob groß oder klein,

bei uns wird jeder zufrieden sein!



4. Ausrufer:
Jetzt ist sie endlich eingetroffen, 

die Sensation aus fernem Land!



5. Ausrufer:
Haben Sie Mut und greifen Sie zu – 

so günstig wie jetzt war es noch nie!

Wanderer:
(langsam)

Mein armer Kopf kann das nicht fassen!

Das Angebot in allen Straßen

Zerrt meine Gedanken her und hin

Als hätt ich zerstreute Schafe da drin (zeigt auf seinen Kopf)

Ich geh mit ihnen (mit seinen Gedanken!) hinaus aufs Feld

und hüte sie unterm Sternenzelt,

und denk an die Weihnacht,

die heut wieder ist, 

und wie der Engel den Herre Christ

zuerst den Hirten verkündet hat. 

Wie arm ist dagegen die reiche Stadt!

(setzen sich ins Dunkel neben Vater und Hansl – Kreissegment)



Armer alter Mann:
Durch die Straßen 

wälzen sich Menschenmassen, 

sie alle sind wohl hier daheim. – 

So viele Häuser, erleuchtete Fenster –

ich aber gehe hier allein. – 

Für mich hat diese kalte Stadt kein Haus, keine Heimat.

Die Menschen sind satt.

Ich aber bin hungrig. – 

Wenn ich denke, wie ich ein Kind war, 

da war ich zu Haus – im Dorf – und im Feld drauß.

Da duftet der Acker. Da roch es nach Brot. – 

Da waren die Menschen näher bei Gott.

Ich geh wieder hinaus in die Hütte im Wald.

Ich suche mir Holz, dann hab’ ich’s nicht kalt.

Und dann such ich, - wie einstens als Kind – 

das Weihnachtslicht! –

Vielleicht, dass ich eine Heimat find! –

(setzt sich neben den Wanderer)
Es bleibt dunkel – Halbkreis fertig.)



1. Mann:
(normal angezogen aber möglichst einfach, einfarbig)
(gehen hinauf auf den Turm, können auch schon oben stehen und bekommen nur ein wenig Licht.)

Wenn man vom Turm hinunterschaut

und sieht, wie der Verkehr sich staut –

und wieder löst – du liebe Zeit – 

man muss doch zugeben, wie sind wir weit

mit unserer Technik: Autos und Fernsehen, Elektrizität – 

Es ist doch ein Fortschritt, wohin ihr auch seht!



2. Mann:
Und doch vergeht das wie ein Traum. – 

Schau ich hinauf in den Himmelsraum,

da gehn die Sterne wie vor 2000 Jahr’.

Wenn ich das bedenke, dann wird mir klar: 

was unten ist, vergeht mit der Zeit. 

Was oben ist, bleibt in Ewigkeit.

3. Mann:
Lasst uns vereinen, was wir erkennen

und Diener uns des Höchsten nennen. 

Ich beug im Trubel der Vergänglichkeit

das Knie vor dem, der ewig bleibt.

(Sie gehen herunter vom Turm und setzen sich im gegenüberliegenden Halbkreis, auch die Ausrufer 

können sich etwas hinter ihnen niederlassen,

kniend sitzen, es ist ganz dunkel geworden.)



Alle:
So wandre ich fort aus dem Lärm der Stadt

hinein in des Herzens tiefe Stille

und warte – 

erwarte das Licht der Weihenacht, 

das uns das Christkind hat gebracht. 



Der große Engel kommt aus der Mitte hinten, hinter ihm Maria und Josef. Der Engel mit Licht:

Engel:
Ich tret in deines Herzens Schrein,

entzünde drin ein Lichtelein. 

Verkünd’ wie einst den Hirten auf dem Feld:

Empfangt auf Erden den Herrn der Welt!

Das Kindelein, der heilige Christ,

in deinem Herzen geboren ist!



Alle singen:
"Vom Himmel hoch, da komm ich her..."

(währenddessen treten von hinten her hinter jeden Knienden ein Engel mit Licht oder mit dem Mantel für die Hirten auf der linken Seite, für die Könige auf der rechten Seite und dem Königsreif.)



1. Mann:
(wird König)

Sag Engel, wie kann das sein, 

du trittst in meines Herzens Kammer ein?



Engel
(hinter ihm):

Dein Herz ist groß wie die weite Welt.

In der Stille es mit Gott Zwiesprache hält.



Alter Mann:
(wird Hirte)

Ach Engel, wie ist mein Herz so arm;

voll Undank und Schuld, dass Gott erbarm!



Engel 
(hinter ihm)

Dein Herz ist arm wie das Kripplein voll Heu;

ein Bettlein ist drin von Heu und von Streu.



2. Mann:
(wird jetzt 2. König):

Ach, Engel, mein Herz ist so allein. 

Es wird recht kalt in dem Stalle sein. 



Engel
(hinter ihm stehend):

Du bist im Herzen gar nicht allein.

Da steht ein gutes Öchselein

voll Einfalt und mit warmen Hauch; 

ein störrisch Eselein, doch fromm ist es auch 

und noch ein Pferd mit klugem Sinn. 

Gib acht darauf und halt sie still!



Hansl:
Sag, Engel, wer ist der alte Mann

mit Hut und Stab und Reisemantel angetan?



Engel
(hinter ihm):

Der Hüter ist es, St. Josef genannt. 

Er brachte Maria weit übers Land,

über Berg und Tal, durch den Wald ging der Weg,

über Dornen und Steine. – 

er gab fein acht – 

und hat Maria zu Dir gebracht.



1. Ausrufer:
Sag, Engel, ist da im Stalle warm 

nicht Mutter Maria mit dem Kinde im Arm?



Engel
(hinter ihm)

Dein Herz ist nun von Liebe warm. 

Da hält Maria das Kindlein im Arm.

(Nun werden den Knienden die Mäntel und Kronen angetan)



4. Ausrufer oder Wanderer:
Sag, Engel, noch, was bedeutet das Kleid, 

das wir tragen?

Verwandelt sind wir ganz und gar!



Alle Engel:
Verwandelt seid ihr ganz und gar,

seid Hirten und Könige immerdar,

Euch ist geboren ein Kindelein, 

gewickelt in schlechte Windeln ein. 

Dies Kind in eures Herzens Zelt, 

es ist fürwahr der Herr der Welt...



Alle übrigen Spieler:
So helft uns, ihr Engel, 

mit Flöten und Schalmeien

ihm danken und singen und fröhlich sein!



Alle singen den Kanon "Halleluja"

-  E N D E  -

